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Im Jahre 1961 erschien im Münchner Callwey Verlag das
Buch Buntpapier. Herkommen, Geschichte, Techniken, Be-
ziehungen zur Kunst, verfasst von dem Kunst- und Papierhi-
storiker Albert Haemmerle (1899–1976) unter Mitarbeit von
der in Cambridge lebenden deutschen Restauratorin Olga
Hirsch (1889–1968). Bis heute ist dieses deutsche Fachbuch
ein internationales Grundlagenwerk für die Beschäftigung
mit dem Buntpapier.

Den Anlass für diese Veröffentlichung bot das 150 jährige
Bestehen der Buntpapierfabrik AG Aschaffenburg. Obwohl
die Firmengeschichte bis in das Jahr 1808 zurückreicht und
am Beginn des 20. Jahrhunderts als Aktiengesellschaft für
Buntpapier- und Leimfabrikation unter dem Namen von
Alois Dessauer zu einem weltumspannenden industriellen
Unternehmen geworden war, begnügte sich Albert Haem-
merle in seiner Darstellung mit dem handgefertigten Bunt-
papier. 

Seit dem 15. Jahrhundert versteht man in Europa darunter
Papiere, die nach ihrer Herstellung- zunächst auf handwerk-
liche Weise-dekorativ weiterbehandelt werden, d.h. „durch-
dringend eingefärbt oder nur oberflächlich, ein- oder
mehrfarbig bedruckt, gesprenkelt,  marmoriert …, mit ver-
schiedenen Materialien beschichtet oder in verschiedenen
Prägetechniken reliefiert“1 werden. Davon zu unterscheiden
sind die seit der Mitte des 19. Jahrhunderts in Firmen wie der
Aschaffenburger Buntpapierfabrik auf industrielle Weise
nach historischen Mustern u.a. für Buchbindereien hergestell-
ten Buntpapiere. Schließlich eroberten sich Buntpapiere im
Zuge der kunstgewerblichen und buchkünstlerischen Refor-

1 RINCK, Julia. Wege zu einer zeitgemäßen Buntpapier-Terminologie. In: MDE Rundbrief 2012, 2, S. 8–9.
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men zu Beginn des 20. Jahrhunderts und in deren weiteren
Verlauf als originale Künstlerpapiere die Beachtung und Be-
wunderung auf dem Gebiet der Angewandten Künste.

Albert Haemmerle erwähnt in seiner Abhandlung, mit der
Begrenzung auf die Geschichte der handgefertigten Buntpa-
piere, u. a. den Buchbinder Paul Kersten (1865–1943). Ohne
auf weitere erklärende Details einzugehen, reiht Haemmerle
in seinem Buch Paul Kersten in die Reihe derjenigen ein, die
sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Deutschland durch in-
dividuelle Künstlerpapiere verdient gemacht haben. Worin be-
stand das spezielle Verdienst von Paul Kersten, dem vor allem
buchbinderische, einbandgestalterische und fachschriftstelle-
rische Leistungen2 nachgesagt werden, über dessen Einsatz
für das Buntpapier aber ansonsten wenig bekannt ist.

Über fünfzig Jahre nach Haemmerle’s Werk erschien im
Jahre 2015 in London, herausgegeben von der British Library,
eine repräsentative Veröffentlichung zum Buntpapier unter dem
Titel An anthology of decorated papers,“ 3 die wiederum in
engem Zusammenhang mit der deutschen Buchbinderin und
Restauratorin Olga Hirsch steht und in der gleichfalls auf Paul
Kersten als Schöpfer besonders origineller Künstlerpapiere zu
Beginn des 20. Jahrhunderts verwiesen wird. 

Olga Hirsch übergab im Jahre 1968 der British Library ihre
Sammlung von 3500 Blätter dekorierter Papiere, über 130 Bü-
cher mit Papierumschlägen und Vorsatzblättern sowie ihre
Handbibliothek über Papierherstellung und Papierschmuck.4

Diese einzigartige Sammlung zum Buntpapier entstand nach
ihrer Verheiratung mit dem jüdischen Industriellen und Frank-
furter Musikliebhaber Paul Hirsch (1881–1951), wobei Olga
Hirsch sich um die Konservierung und Restaurierung der Mu-
sikalien-Sammlung ihres Mannes kümmerte. Nachdem diese
Sammlung 1936 in letzter Minute durch die Emigration nach
England gerettet werden konnte, wurde Olga Hirsch in deren
weiteren Bearbeitung „zu einer der besten Autoritäten der de-
korierten Papiere und ihre Sammlung zu einer der verständlich-
sten ihrer Art.“5 1932 hatte sich Olga Hirsch noch im Archiv
für Buchgewerbe in einem Beitrag zum „Alten Buntpapier“
darüber äußern können, wie sie „durch die Beschäftigung mit
dem Bucheinband und der mir übertragenen Pflege der Büche-
rei … zum Sammeln und zum Ordnen von Buntpapieren“6 ge-
kommen war, wobei sie bekannte, dass sie ihre Kenntnisse,
außer dem Buchbinder, bei dem sie arbeitete, bekannten Kunst-
gewerblern und Kunstgewerblerinnen und dem derzeitigen Lei-
ter der Buntpapierfabrik AG. Aschaffenburg verdanke. In
diesem Zusammenhang verwies sie auf Paul Kersten, von dem
gerade im Stuttgarter Verlag des Allgemeinen Anzeigers für

Buchbindereien eine Anleitung zur Herstellung von Buntpapie-
ren für den eigenen Gebrauch erschienen war. Als Olga Hirsch
viel später im Jahre 1959 vor der Kölner Bibliophilen – Gesell-
schaft über die lange und wechselvolle Geschichte des Bunt-
papiers in Europa sprach,7 erwähnte sie wiederum Paul Kersten
als Garanten für die künstlerischen Weiterentwicklung des
Buntpapiers im 20. Jahrhundert. Dafür sprachen u.a. einige ori-
ginale Künstlerpapiere, die Kersten ihr geschenkt hatte. Nach
der Übernahme der Olga Hirsch Collection in die British Li-
brary wurde diese zunächst von Mirjam Foot und anschließend
von deren Nachfolgerin Philippa Marks erfasst und beschrie-
ben. Unter den Signaturen J 1802–1810 befinden sich Beispiele
für das legendäre Buntpapier „Jugend-Marmor“ von Paul Ker-
sten und unter den Signaturen J 1936–1939 weitere originale
Künstlerpapiere von Paul Kersten. Da es sowohl Mirjam Foot
wie auch Philippa Marks in der British Library vor allem um
die historische Vielfalt der Buntpapiere in der Olga Hirsch Col-
lection und deren Unterbringung und Erfassung ging, konnten
und wollten sie nicht auf die speziellen Beziehungen Paul Ker-
stens zum Buntpapier eingehen. So ist bisher die Frage nach
dem Einsatz Paul Kerstens für das Buntpapier auch in der neue-
ren Literatur nicht in vollem Umfang beantwortet worden.

Der Reiz und die Intensität der Beschäftigung mit „deco-
rated papers“, d.h. mit Buntpapieren in der Gegenwart, hängt
mit ihrer weit zurückreichenden Geschichte, der Vielfältig-
keit ihrer Erscheinungs- und Verwendungsformen, und seit
dem 20. Jahrhundert auch mit der Unterschiedlichkeit ihrer
Herstellung und Benutzung ab. Diese Erkenntnis ist zugleich
ausschlaggebend, für die Art und Weise und das individuelle
Engagements von Paul Kersten für das Buntpapier.

Paul Kersten wurde 1865 in der sächsischen Stadt Glau-
chau geboren. Bereits sein Großvater und sein Vater betrie-
ben eine traditionelle handwerkliche Buchbinderwerkstadt.
Während seiner Lehrzeit erfuhr er von den Experimenten, die
zur gleichen Zeit Josef Halfer (1846–1916) und dessen Schü-
ler Josef Hofmann (1870–1956) auf dem Gebiet der Marmo-
rierkunst angestellt hatten.8 Später schilderte Paul Kersten in
einem seiner zahlreichen Aufsätze über die Herstellung von
Kleistermarmorpapieren, dass es „ noch gar nicht so weit zu-
rückliegt, da es noch Buchbinder gab, die manche Überzugs-
papiere in Kleistertechnik selbst herstellten; aus meinen
Kinderjahren, Mitte der 70er Jahre, entsinne ich mich noch
ganz deutlich, wie mein Großvater öfter Kleisterpapiere her-
stellte, ein wenig später schon, in meiner Lehrzeit bei ihm,
1879 bis 1882, hatte er Abstand davon genommen.“9 Ker-
stens weiterer Berufsweg sollte von diesem grundlegenden
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Wandel in der Papier- und Buchproduktion bestimmt werden.
Bei seiner Wanderschaft durch Nord- und Süddeutschland,
die Schweiz und Italien lernte Kersten die unbefriedigende
Situation des Buchbinderhandwerks am Ende des 19. Jahr-
hunderts und zugleich die Erwartungen kennen, die in die In-
dustrialisierung der Papierherstellung, zusammen mit der
Massenproduktion von Büchern und Einbänden, gesetzt wur-
den. Nach dem erfolgreichen Besuch der Vergoldeschule von
Horn & Patzelt in Gera erwarb Paul Kersten weitere berufli-
che Erfahrungen in den großen Berliner Buchbindereien von
W. Collin und Franz W. Vogt, die er gleichzeitig durch den
abendlichen Besuch von Fortbildungsveranstaltungen im
Berliner Kunstgewerbemuseum zu erweitern versuchte. Ver-
mutlich sah er dabei auch Aktendeckel aus dem 18. Jahrhun-
dert mit Buntpapierbezügen aus der Registratur der Stadt
Frankfurt an der Oder, die von dem Berliner Kunstgewerbe-
museum in dieser Zeit erworben und vor der Vernichtung 
bewahrt worden waren.10 Es ist die Zeit, in der in den Kunst-
gewerbemuseen an die Stelle des alles verklärenden Histo-
rismus die Entdeckung der Eigenständigkeit überlieferter
Kunstschätze trat. 

Bereits 1896/97 hatte Paul Kersten im Auftrag der Leip-
ziger Großbuchbinderei H. Sperling 70 Handeinbände für die
Sächsisch-Thüringische Industrie und Gewerbeausstellung
gestalten können und mit diesen, dem Jugendstil im deut-
schen Einbandschaffen zum Durchbruch verholfen. Die Ab-
bildung von Marmorpapieren in blumen- und rosetten-
förmiger Gestaltung in der Münchner Zeitschrift Dekorative
Kunst (1897, Heft 3) beweist, dass auch in der Herstellung
der Buntpapiere wie zum Beispiel in der Buntpapierfabrik
A. – G. Aschaffenburg ein grundsätzlicher Wandel eingetre-
ten war. Der technische und künstlerische Umbruch hatte
auch die industrielle Buntpapierproduktion in Deutschland
erreicht. 

In dieser Zeit erhielt Paul Kersten das Angebot der Bunt-
papierfabrik Alois Dessauer in Aschaffenburg als künstleri-
scher Beirat tätig zu werden. Er stimmte dem Angebot zu und
brachte seine buchbinderischen Erfahrungen mit den inzwi-
schen erworbenen Kenntnissen historischer Buntpapiere,
ihrer Herstellung und Gestaltungsformen in die moderne 
industrielle Fertigung von Buntpapieren ein. Das 1899 in
Aschaffenburg entstandene Buntpapier „Jugend-Marmor“,
das in verschiedenen Variationen in vielen Buntpapiersamm-
lungen vertreten ist, sowie die Marmorpapiere „Florentiner“
und „ Japan“, waren revolutionäre Beiträge zur Durchsetzung
des Jugendstils in der Buntpapiergestaltung. Im Bestand des
Deutschen Museums, München,11 befinden sich 8 Variationen
des „Jugend-Marmor“, die den annähernd gleichen Entwurf
eines blauen, sich verzweigenden Baumstammes in der Mitte
des Blattes auf farblich unterschiedlichem Marmorgrund zei-

gen. Paul Kersten führte in die Gestaltung der Buntpapiere,
die bis dahin von gleichbleibenden technischen und buchbin-
derischen Traditionen bestimmt wurde, eine völlig neue, vom
Jugendstil bestimmte Blattaufteilung und ein neues Farbver-
ständnis ein. Später bekannte Kersten,12 dass die Farbenmi-
schung eine „Sache des persönlichen Farbengefühls [ist-H.
Sch.]. Anzuraten ist aber bei jeder Farbe ein wenig Zusatz
von Schwarz; dadurch erzielt man stets kontrastreiche nuan-
cierte Wirkungen und Effekte.“ Beim „Jugend-Marmor“ rei-
chen die Farbvariationen von Grün, vor allem Rot in der
Mitte des Blattes bis zu tiefem Schwarz und hellem Tauben-
blau. Die verschiedene Breite des in der Mitte sich verzwei-
genden Stammes lässt den Betrachter an der Intensität der
Pinselführung des Gestalters Anteil nehmen.

1901 nahm Paul Kersten die Stellung als Direktor der Er-
langer Schreibwarenfabrik AG Zucker an, die ihm die Mög-
lichkeit zum Erwerb gebrauchsgraphischer Erfahrungen bot.
Der weitere Berufsweg Paul Kerstens – 1903 eigene Werk-
statt in Breslau, 1904 Betriebsleiter in der Großbuchbinderei
Lüderitz & Bauer in Berlin, gleichzeitig Berufung zur Über-
nahme einer Kunstklasse der Berliner Buchbinder-Fach-
schule durch das Preußische Handelsministerium, gleich-
zeitig Fachunterricht in Liegnitz, Chemnitz und Breslau –
gleicht einer ununterbrochenen Suche nach Herausforderun-
gen auf neuen Betätigungsfeldern, d.h. sowohl auf dem Ge-
biet der modernen Einbandgestaltung wie der Vermittlung
von Kenntnissen in der Papierproduktion und von Empfeh-
lungen zum Buntpapier. Ausschlaggebend dafür waren mo-
derne buchkünstlerische Vorstellungen und Anregungen, die
von England und seinen Buchbindern zum Buch als Gesamt-
kunstwerk ausgingen. Aufträge zur modernen Gestaltung von
Hand- und Verlagseinbänden13 und Stempelformen im Ju-
gendstil14 erreichten Paul Kersten, während er gleichzeitig
um schriftliche Äußerungen zur Buchkunst und zum Papier,
insbesondere dem Buntpapier, gebeten wurde. Der „Altmei-
ster“ der deutschen Buchbinderei Paul Adam (1849–1931)
musste eingestehen, dass „Paul Kersten der erste gewesen
sei, der von dem alten Gleise abwich“.15

1900 war in der „Zeitschrift für Bücherfreunde“ der erste
schriftliche Beitrag von Paul Kersten zum „Das Buntpapier
und seine Verwendung“ erschienen, in dem er sich vor allem
als erfahrener Praktiker der modernen Buntpapierproduktion
erwies. „Urspünglich kannte man nur das einfarbige matte
oder glänzende Buntpapier, dem sich dann die marmorierten
Papiere anschlossen. Später gelangte man dazu, die verschie-
denartigsten Stoffe resp. deren Musterung nachzubilden.
Holzarten, Baumrinden, Gewebe, Leder, Tierhäute, Porzel-
lan, Geflechte, Mauerwerk, Elfenbein u.a.m. wurden in den
Bereich der Nachbildung gezogen.“16 Zur Veranschaulichung
seiner Ausführungen stellte er den Abbildungen älterer Bunt-
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papiere aktuelle Musterbögen aus der neuesten Buntpapier-
produktion u.a. der A.G. Buntpapier- und Leimfabrikation in
Aschaffenburg gegenüber. Die Wiedergabe von Buntpapier-
mustern der verschiedenen Firmen diente sowohl der Veran-
schaulichung der erwähnten Muster und hatte zugleich einen
Werbeeffekt für die jeweiligen Buntpapiersorten. Als exzel-
lenter Fachmann der gerade in „ Mode“ gekommenen Bunt-
papiersorten erwies sich Paul Kersten mit der Aufzählung
und Einordnung verschiedener Sorten von Buntpapieren und
deren zahlreichen Untergruppen, ihrer chronologischen Zu-
ordnung,  der Preise, Formate und ihrer Verwendung,  die
erahnen lassen, in welchem Umfang dieser Bereich der Pa-
pierindustrie am Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts „boomte“.17 Bezeichnender Weise beendete er diese
Ausführungen mit Hinweisen und Ratschlägen zur Verwen-
dung von diesen industriell hergestellten Buntpapieren als
Vorsatz- und Überzugspapiere bei Bucheinbänden. 

Charakteristisch für die zahlreichen Veröffentlichungen
zum Buntpapier, die Paul Kersten in den folgenden Jahren
verfasste,18 ist immer die Verbindung der Geschichte des
Buntpapiers, mit der Beschreibung der Sorten und der sich
aus der Verbindung von Industrie und Kunstgewerbe ergebe-
nen gestalterischen Vielfalt. „Erst mit der Entwicklung der
Handpapier- zur Maschinenpapierfabrikation, mit den Fort-
schritten, welche die Chemie und durch diese die Farbenfa-
brikation machte, konnte die Herstellung von Buntpapier eine
Ausdehnung gewinnen, die diese Branche in die Reihe selbst-
ständiger Industriezweige stellte.“19 Kersten stellte im Zu-
sammenhang mit der „Renaissance in der Kunstbuchbinde-
rei“20 1903 fest, „ so folgte eine Branche der andern, eine
Firma der andern, und fortwährend erschienen dem neuzeit-
lichen Stile entsprechende Neuheiten auf dem Markte.“21 Zu
einer ähnlichen Schlussfolgerung gelangte zur gleichen Zeit
der Kunsthistoriker Otto Grauthoff (1876–1937), als er die
Entwicklung der modernen Buchkunst in Deutschland 1901
beschrieb22 und die Bemühungen von Paul Kersten um den
modernen Bucheinband und moderne Buntpapiere würdigte.
Dazu bildete Grauthoff von Paul Kersten sowohl ein litho-
graphiertes Vorsatzpapier in einem Jugendstil- Muster ab, das
Kersten in Erlangen entworfen hatte und handmarmoriertes
Vorsatz- und Überzugspapier aus Aschaffenburg. Die Gestal-
tung dieser Blätter entspricht den frühen Kersten-Blätter in
der Olga Hirsch Collection.

Während Paul Kersten in späteren Veröffentlichungen
immer wieder die Geschichte des Buntpapiers schilderte und
auf die Eigenart verschiedener industriell hergestellter Bunt-
papiere (Glanz-und Glacépapiere, Walzendruckpapiere, Mar-
morpapiere, Holzimitationen, Fantasiepapiere, Gelatine- und

Porzellanpapiere, Leder- und Kalikopapiere, Vorsatzpapiere)
einging, lag ihm die Überwindung des „Vorwurfes der Scha-
blonenhaftigkeit, der Gleichförmigkeit und Langweiligkeit
der Muster und oftmals sogar der größten Geschmacklosig-
keit“23 vor allem am Herzen. Ganz im Sinne des später ge-
gründeten Deutschen Werkbundes (1907) schlug er eine
wechselseitige Beziehung zwischen Künstlern und Produk-
tionsfirmen vor, in die er die Großbuchbindereien einbezog.24

Wenn er dabei auch zunächst die Fabriken aufzählt, in deren
Produktion er wie in der Lithographischen Anstalt von E.
Hochdanz in Stuttgart, in der Lithographischen Anstalt von
J. G. Fritzsche in Leipzig und bei C. Busch du Fallois Söhne
in Krefeld nach Künstlerentwürfen geschmackvolle Dessin-
Vorsatzpapiere entdeckte, so waren es andererseits Kollegen
und Künstler wie Otto Eckmann (1865–1902), Lilly Behrens
(1869–1957), die Geschwister des Malers Walter Leistikow
(1865–1908) und später vor allem der dänische Buchbinder
Anker Kyster (1864–1939), die Kersten als beispiel- und vor-
bildhaft für ihre individuellen Buntpapiergestaltungen ansah.
Gewiss haben diese ihn dazu angeregt, sich selbst auch wei-
terhin für künstlerische Experimente mit dem Buntpapier zu
interessieren. Dabei handelte es sich parallel zu den Wand-
lungen im Einbandstil um gestalterische Neuerungen von
dem linearen, ornamentalen Jugendstil zu einem symbolhaf-
ten Expressionismus, der bespielhaft im internationalen Ein-
bandschaffen der Zeit bis 1914 war. Die auseinanderfließ-
ende Farbigkeit mit versprengten Tupfen und Flächen der
nach 1905 entstandenen Kleisterpapiere, entsprach den neuen
stilistischen Vorstellungen und einer Technik, die auf der Ver-
wendung von Anilinfarben und den Einsatz von Chemikalien
beruhte. In einer seiner zahlreichen Beschreibungen der
„Herstellung von Kleistermarmorpapieren“25 hat Paul Ker-
sten beschrieben, wie“ jene blumenhaften chrysantemearti-
gen Gebilde“ zustande kamen, „die man so oft bei den
Papieren meiner Schüler bewunderte und sich nicht erklären
konnte, wie sie entstehen.“ 

Das Geheimnis bestand in einem weichborstigen Pinsel,
dessen Borsten in gewöhnlichem Buchbinderlack getaucht
werden und durch Drehung sich strahlenförmig ausbreiten,
bevor er auf den Marmoriergrund aufgetaucht wird. An glei-
cher Stelle äußerte sich Paul Kersten auch zum Rieselmar-
mor, von dem es sowohl in der Olga Hirsch Collection wie
im Bestand der Kunstbibliothek Berlin Beispielblätter gibt.
Wie Kersten beschreibt, werden Tropfen von durch Spiritus
gelösten Anilinfarben auf den mit Kleisterfarbe bestrichenen
Papierbogen gegeben, wobei diese Tropfen in schräger Hal-
tung ineinander laufen und kleine, abwärts laufende Bäche
bilden. Diese Beschreibungen verfasste Paul Kersten in den
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1920er Jahren, als die Gestaltung von Buntpapieren für ihn
schon nicht mehr vorrangig ein künstlerisches Problem war,
sondern nur noch ein Teil der buchbinderischen Ausbildung
geworden war. Allerdings mit der Schlussfolgerung, dass
„das Gebiet unerschöpflich [ist-H.Sch.], man kann sagen,
jedes einzelnen Muster gebiert ein anderes, neues Motiv.“26

1911 hatte der Bibliophile und enge Freund von Paul Ker-
sten G.A.E. Bogeng (188–1960)27 in seiner Darstellung der
„Deutschen Einbandkunst im ersten Jahrzehnt des zwanzig-
sten Jahrhunderts“ neben zahlreichen Handeinbänden auch
Kleisterpapiere von Paul Kersten abgebildet, die sich als Ex-
libris verwenden ließen. In einer Würdigung, die 1915/16
zum 60. Geburtstag von Paul Kersten im Archiv für Buchge-
werbe erschien, hieß es: „Vielseitigkeit – er entwirft, bindet,
schriftstellert, entwirft für die Hilfsgewerbe, übt jede Fach-
kunsttechnik und zieht einen neuen Fachkünstlerstamm
heran, auf jedem Gebiet ist er beschlagen und hat sich durch-
gesetzt.“28 Wenn Paul Kersten Anfang der 1920er Jahre be-
kannte, dass „die Herstellung von Buntpapier, die früher
Handwerk war und sich zur Industrie ausbildete, … heute als
Kunsthandwerk, in einigen Fällen als Kunst zu betrachten“
[ist H. Sch.],29 so ist das zweifellos auch sein Verdienst. In
immer stärkeren Maße verband er dabei die Vermittlung der
Geschichte des Buntpapieres, die Darstellung der verschie-

denen Sorten mit praktischen Anleitungen zur handwerkli-
chen Herstellung und mit ästhetischen Hinweisen. Es ist die
gleiche Gesinnung, aus der Kersten seit 1909 den „Exakten
Bucheinband,“ seinem bis heute nützlichem Fachbuch im
Hallenser Verlag Wilhelm Knapp herausgab und das bis
heute nützlich für den „Buchbinder, also für den, dessen
Beruf es ist, Bücher zu binden, aber auch für den Bibliothe-
kar, den Bücherfreund, den Büchersammler und jeden Buch-
händler, der daraus Nutzen zu ziehen weiss“30 Auf schrift-
stellerische Weise setzte er dieses Engagement mit dem 1922
erschienenen Fachbuch „Die Marmorierkunst“ und mit den
Ratschlägen in der „Die Herstellung von Kleistermarmorier-
papieren“ fort. 

Ende der 1920er Jahre, nun bereits im Alter von 70 Jah-
ren, unternahm Paul Kersten nochmals den Versuch, sich
dem Stil des Art Deco mit eigenen künstlerische Gestaltun-
gen sowohl beim Einband wie beim Buntpapier (Schablo-
nen- und Spritztechnik) auseinanderzusetzen. Im Verlag von
Wilhelm Knapp Halle erschien 1928 als Vorlagenwerk für
Handvergolder, Kunstbuchbinder und Fachschulen von Paul
Kersten und Paul Klein Vierzig Neuzeitliche Entwürfe für
künstlerische Bucheinbände. Zur gleichen Zeit ist vermutlich
ein Buntpapier in der Olga Hirsch Collection31 entstanden,
das eine ähnliche stilistische Atmosphäre aus Punkten, Strei-

26 ebenda S. 27
27 BOGENG, Gustav A. E. Deutsche Einbandkunst im ersten Jahrzehnt des zwanzigsten Jahrhunderts. Halle: Knapp, 1911, S.78, Nr. 240–245.
28 Loewenstein: Paul Kersten (geb. 18.März 1865). In: Archiv für Buchbinderei, Jg. 15, 1915/16, Heft 1, S. 6.
29 ebenda S. 411
30 KERSTEN, Paul. Der exakte Bucheinband. Mit 136 Abb, 58 Tafeln , 80 Papiermustern. 2., vermehr. und   verbess. Aufl. Halle: Knapp, 1912.
31 MARKS, P. J. M. An anthology of decorated papers, a.a.O. S. 223 btr. J 2701.

2 Beispiele des „Jugend-Marmor“ von Paul Kersten
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fen, Balken und Treppen in Schwarz, Blau, Rot auf weißem
Grund widerspiegelt und ein Beweis dafür ist, wie Paul Ker-
sten das Buntpapier immer in Bezug auf den Einband gese-
hen hat. Obwohl dieser Einsatz zeitbedingt und künstlerisch
begrenzt war, hat Paul Kersten dazu beigetragen, dass das
Buntpapier in seiner historischen Vielfalt nicht nur erinne-
rungswürdig geblieben ist, sondern heute eine lebendige Er-
scheinungsform in den Angewandten Künsten ist.

Helma Schaefer
helma.schaefer@t-online.de

Resumé:

Autorka se ve svém příspěvku zabývá zásluhami německého
uměleckého knihaře Paula Kerstena (1865–1943) o moderní
ozdobné papíry jako výraz umělecké individuality v oboru

užitého umění. Ozdobný papír se již od středověku používal
v ozdobnictví a knihařství. V knihařských dílnách se provo-
zovala tradiční ruční řemeslná výroba škrobových mramoro-
vaných papírů. Zájem Paula Kerstena, pocházejícího z kni-
hařské rodiny, o tyto papíry se datoval již od mládí. Při svých
cestách po cizině si uvědomoval neutěšený stav knihařského
řemesla, který ovlivňovala masová produkce knih a vazeb
a industrializace výroby papíru koncem 19. století. Kersten
pomohl uvést secesi do německého knihařství a také metody
moderní výroby ozdobných papírů. Zpočátku pracoval ve ve-
doucích funkcích v německém papírenském průmyslu a poté
jako učitel knihařství. Později jeho tvorba směřovala k sym-
bolickému expresionismu a pokusil se vyrovnat i se stylem
art deco.


